
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 94 (1968)

Heft: 51-52

Illustration: "...aber vielleicht haben deine Waffen die Neger auch vor dem weit
grausameren Hungertod bewahrt, Liebling..."

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


aber vielleicht haben deine Waffen die Neger auch vor dem
weit grausameren Hungertod bewahrt, Liebling ...»
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Was in Sachen Bührle
auch noch zu erwägen wäre

Die peinliche Waffenangelegenheit Bührle und was da

anscheinend seither noch dazugekommen ist, erfordern
ein Nachwort. Man kommt mit schärferer Aufsicht
und strikter Innehaltung bestehender Verbote zwar
einen Schritt weiter, aber das eigentliche Problem wird
so nicht gelöst. Nicht die Herstellung und die Ausfuhr
von Waffen ist unmoralisch, sondern die Lieferung an
den falschen Adressaten. Wenn irgendwo ein kleines,

tapferes Volk zum Opfer eines unprovozierten Angriffs
wird - ich glaube, Finnland liegt so weit zurück in der

Geschichte, daß man davon sprechen darf -, dann wird
ein schweizerischer Waffenexport zur brüderlichen

Hilfe; andererseits würde schon die Lieferung
harmlosfriedlicher Marschstiefel an den Angreifer sein

Kriegspotential indirekt stärken. Man kommt in dieser eng
gewordenen Welt einfach nicht mehr darum herum,
zeitgemäße Entscheidungen zu treffen, mit anderen

Worten: unsern Unternehmern zuzumuten, in solchen

Fällen im Sinne differenzierender Neutralität politisch
zu denken.

Aber darf man ihnen das zumuten Vergessen wir
nicht den Testfall «Osthandel», den zu erwähnen
allerdings heute als unfein gilt. Im Hin und Her des

Pro und Contra haben dort schließlich die rein
geschäftlichen Erwägungen gesiegt, und der Einwand, es

müßten übergeordnete politische Kriterien erarbeitet
werden, wurde unter den Tisch gewischt mit der
Devise: «Liefere ich nicht, liefert der andere ...» Mit
welcher Excuse man Raketenbestandteile nach Cuba
senden kann.

Wenn die Menschheit nicht zugrunde gehen soll, dann

gibt es für's Jahr 2000 nur ein Programm: reale Sicherung

des Völkerrechts durch eine internationale Polizeimacht;

sie wird das Monopol des Waffenbesitzes
beanspruchen müssen. Und damit wir an dieses Ziel
weltpolitischer Vernunft gelangen, müssen alle, mit
Einschluß unserer Exporteure, besser unterscheiden lernen
nicht nur zwischen geschäftlichen Gewinn- und
Verlustaussichten, sondern primär zwischen Recht und
Unrecht. Gewiß, gegen diese Forderung spricht der
Umstand, daß die internationalen Zusammenhänge nicht
immer leicht durchschaubar und auch nicht im bloßen
Schwarz-weiß-Verfahren deutbar sind. Aber da hülfe
die Bildung eines Gremiums außenpolitisch orientierter
Persönlichkeiten, das jenseits von Interessenbindungen
sachlich beraten könnte. Friedrich Salzmann
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